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VON HEINRICH
{RUNGEN

G Y G A X, stud. mus.

Also bitte : Ich bin ein Mensch von
25 Jahren, ein Meter siebzig gross,

von guter Statur, darf, ohne unbescheiden

zu sein, von mir sagen, dass ich ganz
hell auf der Platte bin, eine mindestens

durchschnittliche Musikalität mein eigen

nenne, und habe, wie Freunde, Bekannte
und Fachleute mir bezeugten, « Gold in
der Kehle ». Also bitte : Warum sollte
ich da nicht Sänger werden wollen Einzig

mein Name Heinrich Gygax sprach

dagegen; aber das Hesse sich ja ändern.

Bleiben wir zunächst beim Wichtigsten

: Ich habe Stimme. Schon in der

Schule war ich Bester im Singen. Am
Examen durfte ich die Solostellen
übernehmen, und wenn meine Mutter ihr
Donnerstagkränzchen abhielt, begleitete mich
meine Schwester am Klavier zum « Guten

Abend, gut Nacht » von Brahms, und
die versammelten Tanten sagten mit Tränen

in den Augen, es sei einfach herzig
und rührend. Und als ich ins kunstverständige

Alter kam, mal eine Oper, mal

Mil einer Illustration von H. Laubi

ein Abonnementskonzert besuchen durfte,
da kaufte ich mir einen Band Schubert-

Lieder und Balladen von Löwe, und wenn
niemand zu Hause war, schmetterte ich :

« Nach Frankreich zogen zwei Grenadiere

» oder « Ich trage, wo ich gehe,

stets eine Uhr bei mir » Das waren
Stunden höchsten Genusses. Das muss

gesagt sein. Momente, wo das aller-

eigenste Ich sich austoben konnte. Die
Seele drehte sich gewissermassen nach

aussen, sie wurde an die Sonne gelegt,
ausgelüftet. Man war befreit, erlöst. Von

was Schwer zu sagen. Es war jedenfalls

etwas anderes als das Trägheitsmoment

eines ruhenden Körpers
auszurechnen, Schulaufsätze wie « Der Nutzen

der Bäume » und dergleichen zu verfassen.

Gar nicht zu reden von den

Universitätsvorlesungen über die Deklination
der besitzanzeigenden Fürwörter im
Althochdeutschen. Aber ich greife vor.
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vou nciukictt
^ ku ^ ocdi

o V o ^ X, t u 6. MUZ.

lso bitte: lob bill ein Nensob von
23 dakrsn, sin Nstsr sisbxiK g-ross,

von Zutsr Ltatur, dark, obns unbssobsi-

dsn ?u ssin, von mir saZsn, dass iob Kan^
boll auk dsr vlatts bin, oiuo mindsstsns

durobsobnittliobs Nusikalität msin sisssn

nenne, uucì babe, vis vrsunds, Lskannts
und vaoblsuts mir bs^su^tsn, « Vold in
der Xsbls ». ^lso bitts : Warum sollte
iob à uiobt Län^sr vsrdsn vollsn vin-
^i^ msiu ^lams Hsiuriob Vzr^ax spraob

da^e^sn; aber das lissss sieb ja äudoru.

iZIsibou vir ^unäobst bsim Wiobti^-
stsu: lob babs Ltimms. Lobon iu der

Lobule var iob Lsstsr im Linien. ^.m

vxamsn durkts iob dis LolostsIIen über-

nsbmsn, uud vsnn msius Nuttsr ibr von-
nsrstaAkran^obsn abbislt, bereitste miob

msius Lobvsstsr am vlavisr ^um « Vuten

.Vbsnd, Aut l>laobt » von. Lrabms, und
dis vsrsammsltsu d'antsn sagten mit vrä-
ilsu in dsn Vug'sn, ss ssi siukaob bsr?iK'
und rübrsnd. lind als iob ins kunstvsr-
standiAS VItsr kam, mal sins Vpsr, mal

^il einer I!!u5lrsllon von I-j. bsubi

sin ^bonnsmsntskon?srt bssuobsn durkts,
da kaukts iob mir einen Land Lobubsrt-
visdsr und Lalladsn von vövs, und vsnn
nismand ?u llauss var, sobmsttsrts iob:
« Uaob vrankrsiob ?0A6n ?vsi Vrsna-

disrs » oder « lob tra^s, vo iob Asbs,

ststs sins libr bsi mir » Das varsn
Ltundsn köobstsn Vsnussss. vas inuss

g'SsaZ't ssin. Nomsnts, vo das allsr-
siZsnsts lob siob austoben konnte, vis
Lssls drskts siob Asvisssrmasssn naob

aussen, sis vurds an dis Lonns ssslsxt,

ausAslüktst. Nan var bekrsit, erlöst. Von
vas? Lobvsr ^u sa^sn. vs var jsdsn-
kalis stvas anderes als das Vra^bsits-
momsnt sinss rubsndsn Xörpsrs aus?u-

rsobnsn, Lobulauksaàs vis « ver l^làsn
dsr Läums » und derssleioksn ?u vsrkas-

ssn. Var niobt ?u rsdsn von dsn llnivsr-
sitätsvorlssunsssn über die Oeklination
dsr bssàanAsiASndsn vürvörter im VIt-
bookdeutsobsn. Vbsr iob Arsiks vor.
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Zu meiner Ichbeschreibung muss ich

noch nachholen, dass ich mit guter
Begabung, aber miserablen Zeugnissen die

Mittelschule absolvierte und für nichts

ausgesprochenes Interesse zeigte. Schule

ist ein Kapitel für sich; ich habe jedenfalls

schwer gelitten : diese fürchterlichen

Profaxen, die noch heute in meine Träume

hinüberrufen : « Asseyez-vous, Gygax, ce

n'est pas la règle du régime. direct »

oder : « Quatsch, Gygax, das Resultat ist
nicht Null, sondern plus minus Null »

Meinen Vater hatte ich in früher

Jugend verloren. Meine Mutter war das,

was man eine « feine » Frau nennt. Sie

las gern gute Bücher und liebte Musik.
Sie zog sich nach dem Tode meines

Vaters von der Welt zurück, lebte
seinem Andenken, wie sie sich ausdrückte,

war mir und meiner Schwester eine

herzensgute Mutter und verkehrte nur mit
« feinen » Menschen. Ich hörte von ihr
oft das Wort « ideal ». Ihr Wahlspruch
war : « Edel sei der Mensch, hilfreich und

gut » Sie verübelte mir meine schlechten

Zensuren nie und legte meinen Wünschen

und Plänen nie etwas in den Weg.

Irgendeinen Beruf muss der Mensch

ergreifen, wenn er nicht von den Zinsen

leben kann sein Leben lang. So auch ich.

Also : die Berufswahl. Ich hatte eigentlich

zu nichts Lust. Ich fand alles « so

wenig ideal » und fand hierin grosse

Unterstützung und Verständnis bei meiner

Mama. Wie sollte ich ein ganzes
Leben lang einen unidealen Beruf
ausüben Nach der ewigen Schulfuchserei

weiter « unregelmässige Verben konjugieren

» Mich hungerte doch so sehr

nach « Höherem », nach « Schönheit »

Nach irgendetwas « Besserem », « Feinerem

» Elektroingenieur, Jurist oder gar
Kaufmann nein, das waren keine
Berufe für mich. Berufe, die doch nur auf
den Gelderwerb hinausliefen Und wo

man, bildlich gesprochen, sich die Hände

schmutzig machte. Bildlich gemeint, wie

gesagt. « Mein Bub ist eben ideal
veranlagt », verteidigte mich meine Mutter,
wenn andere darüber den Kopf schüttelten,

dass ich noch immer nicht schlüssig

war in der Berufswahl. Wenn ich heute,
nachdem mir Verschiedenes, wie man

gleich sehen wird, schief gegangen ist,
an jene Zeit zurückdenke, so will mir
scheinen, als ob eben doch das vielleicht
brutale Machtwort eines Vaters gefehlt
habe. Statt dessen lebten wir zu Hause

mit unserer Mutter in einer Art
Wolkenkuckucksheim. Das Leben, was man eben

so das Leben nennt, schien uns profan,

gewöhnlich, etwas, dem man entrinnen

sollte, wo man nur konnte. Wir fühlten

uns als etwas Besonderes, nicht besonders

gescheit oder gut oder so, eben

einfach etwas Besonderes, ohne dabei hochnäsig

zu sein. Im Gegenteil, wir waren

sogar recht demütig und bescheiden in

unsern Ansprüchen an das Leben. Wir
wollten gar keine Glücksgüter, jedenfalls

nur so viel, um ein schlichtes Dasein

zu führen, ohne Luxus, ohne Extravaganzen.

Nur in Schönheit wollten wir
leben. Das war es. In unserer Idealwelt,
ich möchte sagen : so wie in Büchern.

Also die Berufswahl : Ich entschloss

mich fürs Philosophiestudium. Da kam

man am wenigsten mit diesem elenden
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^u meiner lokbssckreibung muss ick
nook naokkolen, dass ick mit guter Le-

gabung, aber miserablen Zeugnissen dis

Nittelsokuls absolvierte und t'tir niokts

ausgesprocksnes Interesse Zeigte. Lckuls

ist ein Lapitel kür sied; ick babe ^jsden-

kails sokver gelitten : diese kürcdterlicksn

Lrokaxsn, clie nook keuts in meine Lräums
kinüberrnken : « Vsse^e?-vous, Lz^gax, os

n'est PAS la règle à regime direct »

oder : « (Zuatsok, L^gax, das Lesultat ist
nickt Null, sonclsrn plus minus Null »

Nsinen Vuter Kutte ick in krüker

dugsnd verloren. Neine Nuttsr var das,

vus MAN sine « keine » Lrau nennt. Lis
las Kern gute Lüoker und liekts Nusik.
Lis 20K siek nack dem Lode meines

Vaters von der IVelt Zurück, lekts sei-

nsm àdenken, vis sis sick ausdrückte,

var mir uncl meiner Lckvsster eins ker-

sisnsgute Nutter und verkekrte nur mit
« keinen » Nensoksn. Ick körte von ikr
okt das IVort « ideal ». Ikr 'iVaklspruck

var : « Ldel sei der Nsnsok, kilkreiok und

gut » Lis verübelte mir meine sokleckten

Zensuren nie und legte meinen Münscken
und Llänen nie etvas in den Meg.

Irgendeinen Lsruk muss der Nensok

ergreiken, venn er nickt von den Zinsen

leben kann sein Leben lang. 80 auok ick.

Vlso: die Lsruksvakl. Ick katte sigent-
lick 2u nickts Lust. Ick kand alles « so

vsnig ideal » und kand kisrin grosse

Unterstützung und Verständnis bei msi-

ner Nama. Mis sollte ick ein Kantes
Leben lang einen unidsalen Lsruk aus-

üben? Nack der svigen Lokulkuokssrsi

veitsr « unregslmässigs Verben konM-
gieren » Nick kungsrts dock so sekr

nack « Lökerem », nack « Lckönksit »

Naok irgsndstvas « Lesssrem », « Leine-

rem » Llektroingenieur, durist oder gar
Laukmann..., nein, das varsn keine Le-
ruke kür miek. Leruke, die dock nur auk

den Lsldervsrb kinauslieksn! Lud vo
man, bildliok gssprooken, sick die Lände

sckmutxig maekts. Lildliok gemeint, vie
gesagt. « Nein Lub ist eben ideal vsr-
anlagt », verteidigte inick meine Nuttsr,
venn anders darüber den Nopk seküttsl-

ten, dass ick nook immer nickt soklüssig

var in der Lsruksvakl. Msnn ick keute,
naokdsm mir Versokiedsnes, vis man

glsiok seksn vird, sokiek gegangen ist,
an ^ens 2sit Zurückdenke, so vill mir
scksinen, als ob eben dock das vislleiokt
brutale Naoktvort eines Vaters gskeklt
kabs. Ltatt dessen lebten vir ^u Lause

mit unserer Nutter in einer àt Molken-
kuokuokskeim. Las Leben, vas man eben

so das Leben nennt, sokien uns prokan,

gsvöknliok, stvas, dem man entrinnen

sollte, vo man nur konnte. Mir küklten

uns als stvas Lesonderes, nickt bsson-

ders gesoksit oder gut oder so, eben sin-

kack stvas Lesonderes, ebne dabei bock-

näsig ?u sein. Im Lsgentsil, vir varen
sogar reckt demütig und bssokeiden in

unsern àsprûcken an das Leben. Mir
vollten gar keine Llücksgütsr, ^edenkalls

nur so viel, um ein scklicktes Dasein

?u kükren, okns Luxus, okne Lxtravagan-
?sn. Nur in Lckönksit vollten vir
leben. Das var es. In unserer Idsalvslt,
ick möokts sagen: so vie in Lüokern.

^Iso die Lsruksvakl: Ick entsckloss

miok kürs Lkilosopkisstudium. Da kam

man am völligsten mit diesem elenden
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Grau-in-Grau des Lebens in Berührung.

Warum hatten Dichter und andere grosse

Geister das Philosophiestudium gewählt?

Jene Männer, von denen es so schön

heisst, dass sie auf der Menschheit Höhen

wandeln Sie mussten es schon wissen,

dass man im Schosse von Kunst und

Philosophie geschützt ist gegen das Leben.

Einmal sass ich wieder am Klavier
und sang aus Leibeskräften. Eine Dame

war ins Zimmer getreten, ohne dass ich

sie bemerkt hatte, und zum Schlüsse

meines Liedes brach sie in die Worte

aus : « Sie erleben ja » Das fand ich

nun höchst unpassend; so was sagt man

nicht. Aber es war etwas Richtiges an

dieser Feststellung. Ich musste darüber

nachdenken. Und mit eins war mir der

Sinn des Wortes «erleben» klar. Nur

sagte die Dame, ich singe nicht richtig,
ich sollte studieren: wenn ich wolle,
nehme sie mich zu ihrem Lehrer mit.
Dann erzählte sie mir vieles vorn

Gesang, das ich alles nicht recht verstand,
wie man den Ton bilden müsse und von
Glanz und von seelenvollem Timbre der

Stimme usw. Sie sprach in Superlativen,

sozusagen in Haufen, war eine ewige

Begeisterung und dem Leben feind wie ich

und meine Mutter.
Kurz : Auch ich wurde Schüler des

Herrn Dr. Keel, einem Mann in
Samtjackett und Künstlerkrawatte. Er war
ein netter Mensch, der Doktor, wenn auch

sehr eingenommen von der Alleinselig-
machung seiner Gesangsmethode. Auch

er übrigens sprach ja, wie soll ich

denn sagen er sprach vielleicht nicht

ganz natürlich in grossen Buchsta¬

ben, in einer Art klingendem Pathos.

Jeder Ton war ein kleiner Schaljapin. Er

sagte nicht « Guten Morgen » — nein, es

hörte sich an wie « Gutan Morgan »

Aber er unterrichtete mich zum

Ausnahmepreis von 10 Franken die halbe

Stunde und verlangte nichts von mir als

Vertrauen und Geduld. Ich sang zweimal

wöchentlich bei ihm eine halbe Stunde

ba-ba-ba-ba-baaaaa, fünf Töne, hinauf
und hinunter. Und beim obersten rief er

mir zu : « In die Kuppel hinein » WTas

er eigentlich genau damit meinte, erfuhr
ich nie, aber wir verstanden uns. Alle
seine Schüler sprachen in einem solchen

Jargon, und nach einem Konzert des

grossen italienischen Sängers Battistini
konstatierten wir alle, dass dieser fabelhaft

« in die Kuppel » hineinsänge, als

ob er bei unserm Lehrer studiert hätte.

Und alle andern Gesangsmethoden sangen

« flach » oder « zu offen » — kurz eben

nicht in die Kuppel hinein und damit
falsch. Die Keelschen: Schüler wussteh,
dass sie eine ganz besonders gute Schule

waren, dass sie die Welt mit erstklassigen

Sängern versehen würde. Mein

Doktor stellte bald einen grossen
Fortschritt bei mir fest, und anstatt Uebungen

sang ich wieder « Nach Frankreich zogen
zwei Grenadiere ». Ich fühlte mich schon

am Startplatz einer Sängerkarriere und

hing kurzerhand mein Philosophiestudium

an den Nagel. Mama meinte zwar,
ich hätte früher viel netter gesungen,
viel natürlicher. Dann gab es immer
Krach. Ich hielt ihr einen Vortrag über

das « In-die-Kuppel-hinein-singen », und
sie gab sich zufrieden. « Die Kuppel,
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Orau-iu-Orau àss Osbsus iu VsrükruuA.

'Warum battsu Oisbtsr uuà auâsrs ^rosss

Osistsr âas Obilosopbisstuàiuur Kswäblt?

àsus Uäuusr, vou àsusu ss so seböu

bsisst, àass sis auk àsr Ususobbsit Oöbsu

wauàslu! Lis luusstsu ss sobou wisssu,

àass man iiu Lobosss vou Oluust uuci Obi-

losozrbis Assebràt ist ASZsu âas Osbsrr.

Oiuural sass isb wisàsr aur Olavisr
uuà sauA aus Osibsskräktsu. Oius Oanrs

war iu8 ^iurursr Astrstsu, virus àass isîr

sis bsursrkt batts, uuà î^uirr Loirlusss

lusiuss Oisàss braob sis iu àis Morts
aus : « Lis srlsbsu ja » Das lauâ isb

uuu iröelrst uupasssuà; so was saxt mau

uieìrt. /Vbsr ss war stwas OiobtiKSS au

àisssr OsststslluuA. loir urussts àarubsr

uaobàsuksu. Ouâ urit sius war iuir àsr

Liuu àss Mortss «srlsbsu» klar, blur

ssH'ts àis Oaurs, isîr siuAS uisirt riebtrA,

isîr soiits stuàisrsu: wsuu isîr walls,
uslrius sis urislr ^u ibrsur Osbrsr urit.

Oauu srxäblts sis urir vislss vour (ils-

sauA, âas Isîr allss uislrt rsslrt vsrstauà,
wis luau àsu Oou lrilàsu urüsss uuà vou
(illau? uuà vou ssslsuvollsur Oirubrs àsr

Ltiiuius usw. Lis szrraob iu Lupsrlativsu,

so2usaZ'su iu Oauksu, war sius swizs lZs-

AsistsruuA uuà àsur Osbsu Isiuà wis islr

uuà ursius Uuttsr.
Our^ : àslr Isîr wurâs Lolrülsr àss

Ilsrru Or. Ivssl, siusur Nauu iu Laurt-

jaskstt uuà Oüustlsrlcrawatts. Or war
siu usttsr Ususelr, àsr Ooktor, wsuu auolr

sslrr eiuAsuoiuiusu vou àsr rVllsiussli^-
uraslruuA ssiusr OssauAsmstboàs. àslr
sr ükriAöus sprasb ja, wis soli isîr

àsuu saZ'Su sr spravb visllsiolrt uislrt

^au^ uatürliolr iu grosssu lZuslrsta-

bsu, iu siusr àt kliugsuàsur Oatbos.

àsàsr Oou war siu klsiusr Lobaljapiu. Or

saKts uislrt « Outsu idor^su » — usiu, ss

lrörts siolr au wis « tilutau Nor^au »

/Vbsr sr uutsriisbtsts urislr ?uur às-
uabursprsis vou là Orauksu àis balbs

Ltuuàs uuà vsrlauKts uiolrts vou urir aïs

Vsrtrausu uuà Osàulâ. Islr sauA ^wsiural

wöslrsutlislr bsi ilrnr sius balbs Ltuuàs

da-ba-ba-ba-baaaaa, lüul Oöus, biuauk

uuà lriuuutsr. Ouà bsiur obsrstsu risik sr

urir 2U : « Iu àis Oupzrsl Iriusiu » Mas

sr siK'sutlielr ^suau àaiuit nrsiuts, srkul>r

islr uis, absr wir vsrstauàsu uus. ^Ils
ssius Lslrülsr szrraebsu iu siusur soleìrsu

àarAvu, uuà uaslr siusur biou^srt àss

^rosssu italisuiselrsu Laug'srs lZattistiui
koustatisrtsu wir alls, àass àisssr label-
lrakt « iu àis Oupxsl » biusiusäu^s, aïs

ob sr bsi uussrur Oslrrsr stuàisrt batts.
Ouà alls auàsru OesauAsurstboàou sauKSir

« klasb » oàsr « ^u ollsu » — kurr- sbsu

uislrt iu àis Ouppsl kiusiu uuà àaurit
talsob. Ois Osslsobsu Lslrülsr wusstsu,
àass sis sius ssau? bssouàsrs Auts Lslruls

warsu, àass sis àis Mslt urit srstklas-

siguir LäuASru vsrssbsu wurâs. Usiu
Doktor stsllts balà siusu Zrosssu Oort-

selrritt bsi urir Isst, uuà anstatt Osbuu^eu

saug' islr wisàsr « blaob Oraukrsisb ?0ASu

xwsi Orsuaàisrs ». Isb kàlts urislr sobou

aur Ltartplat/ siusr Läug'srkarrisrs uuà

IriuA kur^srlrauà ruslu Obilosoxlrisstu-
àiuur au àsu biag-sl. Naura ursiuts ^war,
isb batts krübsr visl usttsr AssuuZsu,
visl uatürlisbsr. Oauu Zab ss iurursr

Orasb. Isb Irislt ibr siusu VortraA übsr
àas « lu-àiô-Ouppsl-kiusiu-siuK'su », uuà
sis Aab sisb ?ukrisàsu. « Ois Ouppsl,
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d. h. der Ton muss sich erst entwickeln,
das braucht seine Zeit, und dann wird
der Ton eine klingende Silberkugel
sein » So etwa sprach ich. Und klingt
das nicht überzeugend

Aber nach einem Jahre war diese

« klingende Silberkugel » immer noch

nicht da, obgleich Dr. Keel sie « in ganz
kurzer Zeit kommen hörte ». Einmal, in
den Ferien, traf ich Reichlin, einen

ehemaligen Schüler von Keel. Ob ich denn

immer noch beim Alten sei, fragte er

mich schnippisch, und ob ich denn meine

schöne Stimme ganz kaputt machen

wolle Weiter tat er sehr grossartig, er

habe in Italien studiert, dort nach vielem

Herumsingen bei verschiedenen

Gesangspädagogen schliesslich das Geheimnis

des richtigen Singens entdeckt, er fahre

jetzt nach Deutschland, ein Engagement

zu suchen. Wenn es mich interessiere,
wolle er mir gern mal zeigen, was Singen

heisse. « Dieser Quatsch mit dem In-

die-Kuppel-hinein-singen »

Und ob mich das interessierte Reichlin

schmiss mir ein paar italienische

Opernphrasen ins Gesicht. Das. klang
nicht schlecht. Und ich imitierte ihn. Ja,

es sei nicht so leicht, wie ich denke, aber

immerhin, ich stelle mich ganz intelligent
an. « Der Ton muss in der Maske sitzen,

zwischen Nasenwurzel und Oberkiefer »

so lautete die immer wiederkehrende

Weisheit. Und tatsächlich, einige Töne

kamen schöner und leichter als ehedem.

« Herr Reichlin, mit Ihnen möchte ich

wieder einmal üben Ich würde Sie gern
dafür entschädigen », sagte ich kurzerhand.

Und er : « Ich gebe eigentlich kei¬

nen Unterricht, aber Ihnen will ich diesen

Gefallen erweisen, allerdings nur unter
der Bedingung, dass Sie nicht mehr zum

Alten gehen. » Ja, was ich denn bezahlen

wolle
Nun wurde also « in die Maske »

gesungen. Es ging ganz gut. Nur sagte
meine Mama, es klinge so, als ob ich den

Schnupfen habe, so näselnd. Dann gab es

wieder Krach. Gott, Mama verstand das

eben nicht, dass sich das mit der Maske

eben erst entwickeln musste. Das Näseln

war doch die nasale Resonanz, die noch

nicht ganz richtig sass. Wenn die einmal

richtig sass, sass die ganze Stimme. So

sagte jedenfalls Herr Reichlin. Und ich

war felsenfest von der Theorie überzeugt.
Und das etwa ein halbes Jahr. Schliesslich

musste ich mich davon überzeugen,
dass zwar die « nasale Resonanz »

zugenommen, die Stimme selber in mehr

als einer Hinsicht abgenommen hatte.

In jene Zeit hinein, ich war gerade 22,

fiel eine kurze Krankheit, und der rasche

darauffolgende Tod meiner geliebten
Mama. Ich will das nur kurz berühren,
obwohl es mir sehr nahe ging. Die Stunden

meines Übens wurden nun zu einer

Art Andacht, ich übte nach irgendeiner
Methode oder sang ein trauriges
Schumann-Lied. Meine Schwester, ich muss

das noch nachholen, studierte übrigens

am Konservatorium Klavier, sie machte

ihr Konzertdiplom. Wir waren ein ideales

Geschwisterpaar; wir halfen uns über den

Tod unserer lieben Mutter hinweg, und

ein jedes vertiefte sich in seine Kunst.

Eines Tages fiel mir eine Broschüre

eines Berliner Gesanglehrers in die Hände,
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à. k. àsr l'on mnss siob srst sntviobsin,
àas branobt ssins 2sit, nnà àann virà
àsr Oon sins biinKsnàs LiibsrbnAsi
skin » Lo stva spraob iob. Onà blinkt
àas niobt iibsr?!SNA6nà?

^.bsr naob sinsm àabrs var àisss

« biinAsnàs LiibsrbnAki » immsr noob

niât à, ob^isiob Or. Xssi sis « in Aan2

bnr?sr Xsit kommsn börts ». Oinmai, in
àsn Osrisn, trat iob Rsiobiin, sinsn sbs-

maii^sn Lobiiisr von Ossi. Ob iob àsnn

innnsr noob bsim ^.itsn ssi, IraZts «r

miob sobnippisob, nnà ob iob àsnn insins
soböns Ltinnns Aan? bapntt maobsn

voiis? ^Vsitsr tat sr ssbr ArossartiA, sr
babs in Itaiisn stnàisrt, àort naob visiem

IIsrnmsinASn bsi vsrssbisàsnsn OssanAS-

pâàaAogsn sobüsssüob àas Osbsimnis

âss riobti^sn LinKSns sntàsobt, or tabrs

jst?t naob Osntsobianà, sin OnAa^omont

?u susksn. Msnn ss miob intsrsssisrs,
voiis sr inir Akrn niai ^si^sn, vas Lin-

Akn bsisss. « Oisssr O^atsob init àsin In-

àis-ivnppsi-binsin-sinASn »

Onà ob inisb àas intsrsssisrts! ksiob-
iin sokiniss inir sin paar itaiisnisobs

Opsrnxbrassn ins Ossiobt. Oas bianA

niobt sobisokt. Onà iob iinitisrts ibn. àa,

ss ssi niobt so isiobt, vis iob àsnbs, aber

immsrbin, iob stslls iniob ^an^ intsiü^snt
an. « Osr Oon innss in âsr Nasbs sitxsn,

xvisobsn Oassnvnr^si nnà Obsrkisksr »

so iantsts àis innnsr visàsrbsbrsnàs
Wsisbsit. Onà tatsäoküob, siniAs Oöns

bamsn sobönsr nnà Isiobtsr als sbsàsin.

« Osrr Rsiobiin, init Ibnsn inöobts iob

visàsr sininai übsn! lob viirâs Lis Asrn
àakitr sntsobääisssn », sa^ts iob bnr?sr-

banà. Onà sr : « lob Asbs sisssntiiob bsi-

nsn Ontsrriobt, aber Ibnsn viü iob âisssn

Oslaiisn srvsissn, aiisrâinAS nnr nntsr
âsr IZsàinAnllA, àass Lis niobt insbr xum

^.itsn Asbsn. » àa, vas iob àsnn bs^abisn

voils?
àn vnràs also « in àis Nasbs » As-

snnASn. Os AinA Aan? Ant. Onr sa^ts
msins Narna, os blinds so, ais ob iob àsn

Lobnnpksn babs, so nâssinà. Oann Aab ss

visàsr Oraob. Oott, Nama vsrstanà «las

sbsn niobt, àass siob àas init àsr Nasbs

sbsn srst sntviobsin innssts. Oas Oässin

var àoob àis nasais Ossonan?, àis noob

niobt ^an? riobtiA sass. Wsnn àis sininai

riobtiss sass, sass àis Aan?s Ltinnns. 80

saxts jsàsnkaiis Osrr Rsiobiin. Onà iob

var lsissnksst von àsr Obsoris nbsr?snAt.
Onà àas stva sin baibss àabr. Lobiisss-

iiob ninssts iob iniob àavon nbsr^snZ'sn,
àass 2var àis « nasais Rssonan? » xn-

sssnoininsn, àis Ltinnns ssibsr in msbr
ais sinsr Oinsiobt ab^snommsn batts.

In ^'sns Osit binsin, iob var Zsraàs 22,

kisi oins burîis Rranbbsit, nnà àsr rasobs

àaranlkoiAsnâs Ooà nisinsr ^siisbtsn
Uaina. Iob viii àas nnr bnrsi bsrübron,
obvobi ss mir ssbr nabs ssinA. Ois Ltnn-
àsn insinss Obsns vnràsn nnn xu sinsr

àt ààaobt, iob iibts naob ir^snàsinsr
Nstboàs oàsr san^ sin tranri^ss Lobn-

inann-Oisà. Nsins Lobvsstsr, iob innss

àas noob naobboisn, stnàisrts übrigens

am I^onssrvatorinm Oiavisr, sis maobts

ibr Oon^srtàipiom. ^Vir varsn sin iâsaiss

Ossobvistsrpaar; vir baiksn nns übsr àsn

Ooà unssrsr iisbsn Nnttsr binvex, nnà

sin ^'sàss vsrtiskts siob in ssins Onnst.

Oinss Oa^ss lisi mir sins IZrosobnrs

sinss Osriinsr Ossan^isbrsrs in àis Oânàs,
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der seine, von ihm entdeckte, neuartige
aber auf den Grundsätzen des altitalienischen

Belkanto aufgebaute Methode in

gelehrten Artikeln auseinanderposamen-
t.ierte und anpries. Den Mann musste ich

kennenlernen Und ich reiste nach Berlin.

Beim Tode meiner Mama stellte sich

heraus, dass meine und meiner Schwester

ökonomische Lage gar nicht sehr rosig

war, und ein Verwandter, der uns nie
verstanden hatte, machte die deplacierte
Bemerkung, wir hätten, meine Schwester

und ich, gescheiter einen vernünftigen
Beruf ergreifen sollen als die brotlose
Kunst. Empörung und völlige Abkehr

von diesem unidealen, materiellen
Menschen war unsere spontane Reaktion
Und um so siegessicherer versteiften wir
uns auf unsere Berufspläne. Gott sei

Dank, dass wir nicht so unideale Berufe

hatten, sondern die Kunst Nicht diese

materiellen Broterwerbberufe, vielmehr
« geistige », einzig nach Schönheit, Seele

und Gefühl strebende Beschäftigungen
Freudig stürzte ich mich ins neue
Studium, gewillt, jede Entbehrung zu ertragen,

denn meine finanzielle Lage erlaubte
mir keine Extravaganzen

Berlin Eine Stadt, wo aus jedem
Menschen ein Genie und auf die raffinierteste
Weise aus allem Geld, vor allem Geld
gemacht wird Die neue Gesangsmethode

war nun das Richtige, endlich hatte ich
es gefunden In kurzer Zeit hoffte ich
« fertig » zu sein. Herr Dr. Braun, mein

Lehrer, war ein gelehrter Mann, ehemaliger

Jurist, hatte er in Italien studiert,
dann durch einen Zufall dieses System,
das «Summtonsystem mit Flankenatmung

und Kopftonverstärkung durch Atemstütze

» entdeckt. Er behauptete, dass

einige grosse Sänger Deutschlands ihre

Erfolge einzig und allein ihm zu
verdanken hätten. Ich war also in besten

Händen. Nun hiess es nur Geduld haben,

sagte er, dann würde auch ich bald als

berühmter Schüler der Schule Braun an

der Wand hängen, inmitten der andern

Lohengrin- und Ortrudphotos! Ich hatte
Geduld und hatte Vertrauen. Ich summte

stundenlang, zu Hause, in der Strassen-

bahn, im Restaurant. Ich war besessen

von der neuen Methode. Man brauchte
also nur fleissig zu summen, die eigentliche

Stimme würde dann ja schon kommen.

So sagte doch Dr. Braun, und der

musste es doch wissen.

Ich war noch nicht lang in Berlin, da

lernte ich Irma kennen. Ein junges,
hübsches Mädchen, das von zu Hause

weggelaufen war, weil ihre Eltern von ihr
verlangt hatten, dass sie in der

Haushaltung mithelfe und Abendkurse in
Stenographie und Englisch besuche, um
sich für eine kaufmännische Tätigkeit
zu bilden. Das lag aber unter ihrer
Würde. Sie war, was man nennt, « ein

Mädchen aus gutem Hause », begabt,

feinfühlig und von vielseitigen Interessen.

Bureauarbeit hatte sie verschmäht,
dabei « gehe sie zugrunde », und hatte

es vorgezogen, ihrem Freund, einem

Dichter, oder besser gesagt Journalisten,
in die Not und Entbehrungen des

Grossstadtlebens, nach Berlin zu folgen. Tag
und Nacht hatte sie seine Romane,
Novellen und sonstigen Schreibereien

getippt, seine Gedanken und Äusserungen
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der seine, von ibm entdeokts, neuartige
aber auk den Krundsätxen des altitalieni-
soben Bslkanto auk^sdaute Uetbods in

Kslebrten àtikeln aussinanderposamen-
tierte und anpries. Ken Nann musste ieb

kennenlernen! llnd lob reiste uaeb Ber-

lin. Beim Rode meiner Nama stellte sied

beraus, dass meine und meiner Lebwester

ökonomisebe KaZe ^ar niobt sebr rosiA

war, und ein Verwandter, cler uns nie
verstanden batts, maobte die deplaeierte

Bemerkung wir batten, ursine Lokwsstsr
und ieb, ^esokeiter einen vernünktiASn
Leruk erssreiken sollen als die brotlose
Kunst. KmpörunK uncl völlige Vbkebr

von cliessin unidealen, materiellen Neu-
svbsn war unsere spontane Reaktion!
llnd uin so siöAessiobersr vsrsteikten wir
uns auk unsere Lerukspläne. Kott sei

Dunk, class wir niebt so unideale lZeruks

batten, sondern àis Kunst! Kiekt clisse

materiellen Vroterwerbbsruke, vielmslir
« AsistiFe », einxi^ naelr Lobönbeit, Leele

unà Kekübl strebenàe Lssobäktissun^en!

Kreudi^ stürxte lob mieb ins neue Ltu-

cliuin, gewillt, ^'sde Kntbebrun^ xu ertra-

Ken, àsnn meine kiuanxiells KaZe erlaubte
mir keine Kxtrava^anxsn!

Berlin! Kins Ltadt, wo aus federn Uen-
sobsn ein Kenis unà auk àie rakkinierteste

lVsiss aus allem Keld, vor allem Ksld ge-
maobt wird! Die neue (Zssan^smetbode

war nun àas Riebtisse, enâlieb batts leb
es Sekunden! In kurzer 2eit bokkte iob
« kertiA » xu sein. Herr Kr. Braun, mein

Kebrsr, war ein Aslebrter Nann, ebemali-

Asr durist, batts er in Italien stuclisrt,
àann àureb einen ?!ukall àiesss Lastern,
àas «Lummtons^stem mit KlanksnatinunA

unà KopktonvsrstärkunA clureb rötern-

stütxe » entdeokt. Kr bebauptete, àass

einisss grosse Länder Ksutseklanàs ibre

Krkol^e einxiA unà allein ibm xu ver-
danken bättsn. leb war also in besten

Randen. Kun bisss es nur Keduld babsn,

sag'tö er, àann wûràs aueb ieb balâ als

bsrübmtsr Lebüler cler Lebuls Braun an

àsr lVand bänden, inmitten àsr anàsrn

Koben^rin- unà Krtrudpkotos! leb batte
(Zeclulcl uncl batts Vertrauen. lob summte

stundenlang, xu llause, in àsr Ltrassen-

babn, im Restaurant, leb war besessen

von der neuen Netbode. Nan brauobts
also nur kleissig xu summen, àis siéent-
liebe Ltimine würde dann ^a sebon kom-

inen. Ko sagte doeb Kr. Braun, und der

musste es doeb wissen.

lob war noob niebt lang in Berlin, da

lernte ieb Irma kennen. Kin junges, büb-

sebes Nädoben, das von xu llause weg-
gelauken war, weil ibre Kltsrn von ibr
verlangt batten, dass sie in der Baus-

baltung initbslke und Vbendkurse in
Ltenograpbie und Knglisob bssuebs, um
sieb kür eins kaukmännisobs Vatigkeit
xu bilden. Das lag aber unter ibrer
lVürde. Lie war, was man nennt, « ein

Nädoben aus gutem llause », begabt,

keinküblig und von vielseitigen Interes-

sen. Lureauarbeit batte sie vsrsebmäbt,
dabei « gebe sie xugrunde », und batte

es vorgexogen, ibrern Kreund, einem

Kiobter, oder besser gesagt dournalisten,
in die Kot und Kntbebrungen des Kross-

stadtlebens, naeb Berlin xu kolgen. Vag
und Kaebt batte sie seine Romans, Ko-

vellen und sonstigen Lebreibereien ge-

tippt, seine Kedanken und Vusserungen
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wie ein Eckermann niedergeschrieben,
ein Tagebuch geführt und geglaubt,
damit der Welt oder doch wenigstens dem

Jahrhundert einen Dienst zu erweisen.

Aber diese Freundschaft war aus Gründen,

die ich nicht anführen will,
auseinandergegangen.

Nun lernte ich also Irma kennen, und
es dauerte nicht lange, verband uns eine

innige Freundschaft. Wir harmonierten

glänzend. Irma hatte grösstes Verständnis
für mein Studium und war von meinem

Talent felsenfest überzeugt. Ich vernachlässigte

meine Arbeit ganz und gar
nicht, im Gegenteil, mit geradezu
heiligem Ernste ging ich jeden Morgen aufs

neue an die Summerei. Ich hielt Irma
dieselben Vorträge, die mir Dr. Braun
über den Ton hielt, die von ebensolchen

nebulosen Begriffen angefüllt waren wie
seinerzeit die Theorien vom « In-die-
Kuppel-singen » oder der « nasalen
Resonanz ». Obwohl Irma nichts von Ge^

sang verstand, machte sie sich bald
meine Ausdrücke zu eigen, besuchte mit
mir Konzerte und stellte fest, ob ein

Sänger in « unserer » Methode singe oder
nicht.

Dr. Braun hielt übrigens grosse Stücke

von mir. Ich könne mit Leichtigkeit ein
zweiter Schlusnus werden. Der singe

ja ganz gut, aber wenn er bei ihm
studiert hätte, dann wäre was ganz anderes

aus dieser Stimme geworden. Ich solle

nur recht fleissig sein, dann werde ich
eine Karriere machen, wie nicht grad
einer In den Unterrichtsstunden waren
meist mehrere Schüler versammelt; einer
hatte dem andern seine kolossalen
Fortschritte vorzuführen. Man beweihräucherte

sich gegenseitig, die eine Stimme
hatte « auffallende Aehnlichkeit mit der

Taubers, eine gar mit Caruso », mich, wie

gesagt, verglich man mit Schlusnus. Das

missfiel mir eigentlich etwas. So etwas

kann man als intelligenter Mensch sich

nicht länger als ein Jahr anhören. So

erging es jedenfalls mir. Auch hatte ich
das Gefühl, dass dieser Summerei nun

genug sei, dass ich weiterkommen wollte.
Ich suchte also eines Tages einen der

Koriphäen auf, die ihren Erfolg meinem
Dr. Braun verdanken sollten. Zur Einführung

überbrachte ich dem Herrn
Kammersänger Grüsse meines Lehrers.
Vielleicht, dachte ich mir, wird dir der
Gewaltige noch einen andern Lehrer nennen,

dem er die letzte Perfektion
zuzuschreiben hat. Aber da war ich an den

rechten gekommen Auf den Namen
Braun reagierte er mit Verwünschungen
und Verbalinjurien wie Gauner, Betrüger
und dergleichen. Dieser Braun, dieser

Nichtskönner, der ihn Geld, Zeit und ein

Stück Stimme gekostet habe Nein, nein,
das sei alles Mumpitz, was der Charlatan
lehre Es gebe nur einen Maestro des

italienischen Belkanto, dem habe er aucli
alles zu verdanken, das sei der Professor

Poporny. Nein, er sei kein Italiener,
habe natürlich in Italien studiert und

spreche auch gern Italienisch.

Also hin zu Professor Poporny Ich
will diesen Leidensweg nicht mehr
beschreiben. Es war im Grunde nur wieder
eine Wiederholung dessen, was ich bei

andern Lehrern schon erfahren. Zuerst
ist man überzeugt, dann begeistert, fasst

Vertrauen und opfert Zeit und Geld und
seine ganze Nervenkraft der neuen Heilslehre,

um dann, ohne einen wirklichen
Fortschritt zu konstatieren, sich auch von
dieser Pforte mit Grauen zu wenden,
ebenso auf diesen Charlatan schimpfend
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vis sin Oeksrmann nikàsrKssedrisdsn,
sin OaKsdned Kslndrt nnà KSKlandt, àa-

mit àsr 'Mslt oàsr àood veniKstsns àsm

àadrdnnàsrt sinsn Oisnst ?n srvsissn.
^4.dsr àisss Orsnnàsodakt var ans Ornn-

àsn, àis isd niodt anlndrsn vill, aussin-

anâsrKSKanKSn.

Nun lsrnts isd also Irma ksnnsn, nnà
os àansrts niât lanKS, vsrdanà uns sins

inniKS Orsnnàsodakt. "iVir darmonisrtsn
Klân?snà. Irma datts Krösstss Vsrstânànis
lnr msin 8tnàinm nnà var von msinsm
Oalsnt lslssnksst ndsr?snKt. led vsrnaed-

lässiKts msins Vrdsit Kan? nnà Zar
niedt, iin OkKsntsil, mit Ksraàs?n dsi-
liKSm Ornsts KinK iod jsàsn Norg'sn anks

nsns an àis 8ummsrsi. led dislt Irma
àissslbsn VorträKS, àis mir Or. lZrann

ndsr àsn Oon dislt, àis von sdsnsoledsn
nsdnlossn IZsKriklsn anKslnllt varsn vis
ssinsr?sit àis Odsorisn voin « In-àis-
àppsl-sinKSn » oàsr àsr « nasaisn Os-

sonan? ». Odvodl Irina niedts von Os^

sanK vsrstanâ, maodte sis sied dalà
insins àsârneks ?n siKSn, dssnodts mit
inir Llon?srts nnà stsllts lsst, od sin
8änKsr in « nnssrsr » Nstdoâs sinKS oàsr
niedt.

Or. IZraun dislt tidriKSns Krosss 8tnoks

von inir. led könne mit OsiedtiKksit ein
?vsitsr 8odlusnns vsràsn. O s r sinKg

M Kan? Knt, adsr venn sr dei idm stn-
àisrt datte, àann värs vas Kan? anâsrss

ans âisssr Ltimms Ksvoràsn. là soils

nur rsodt IleissiK sein, àann vsrâs ied
sins Oarrisrs maoden, vis niedt Kraà
sinsr! In àsn llntsrriedtsstnnàsn varsn
meist msdrsre 3odnlsr vsrsammslt; sinsr
datts àsm anàsrn ssins kolossalen Oort-
sodritts vor?nlndrsn. Nan deveidrän-
odsrts sieli KSKknssitiK, àis sins 8timms
datte « anklallsnâs Vsdnliedksit mit àsr

Oaudsrs, sins Kar mit Lîarnso », inisd, vis
KksaKt, vsrKliod inan init 8odlnsnns. Oas

misskisl inir siKSntliod stvas. 80 stvas
kann man als intelliKSntsr Nsnssd sied

niedt länKsr als sin àadr andörsn. 80

srKinK ss jsâsnkalls niir. àed datts isd
àas Oslndl, àass clisssr 8uniinsrsi nnn

KsnuK ssi, àass isd vsitsrkoininsn vollts.
Isd snsdts also sinss OaKss sinsn àsr

Lloripdäsn ank, àis idrsn OrlolK insinsin
Or. Lraun vsràanksn sollten. 2nr Ointnd-

rnnK ndsrdrasdts isd àsni Herrn Oain-

nisrsänKsr Ornsss insinss Osdrsrs. Viel-
lsiedt, âasdts led inir, virà àir àsr Os-

valtiKS nood sinsn anâsrn Osdrsr nsn-

nsn, àsni sr àis lst?ts Osrlsktion ?n?n-
sodrsidsn dat. ^.dsr àa var iod an àsn

rssdtsn Kskoininsn! ^.nl àsn dlainsn
Braun rsaKisrts sr mit VsrvünsodnnKsn
nnà Vsrdalinjnrisn vis Oannsr, IZstrüKsr
nnà âsrKlsiodsn. Oisssr Lrann, àisssr

Hiodtskönnsr, àsr idn Oslà, !^sit nnà sin
8tnek 8tinilns Kskostst dads l^sin, nsin,
àas ssi alles Nninxit?, vas àsr Odarlatan
lsdrs! Os Ksds nnr sinsn Nasstro àss

italisnisodsn lZslkanto, àsin dads sr ausli
allss ?n vsràanksn, àas ssi àsr Orokss-

sor Oopornz^. l^lsin, sr sei ksin Italiener,
dads natürliod in Italisn stnàisrt nnà

sprssds ansd Körn Italisnissd.

^.lso din ?n Orolsssor Oopornz^ led

vill âisssn OsiàsnsvsK niedt insdr ds-

sodrsidsn. Os var im Ornnàs nnr visàsr
sins MisàsrdolnnK àssssn, vas ied dsi
anàsrn Osdrsrn sodon srladrsn. ^usrst
ist man ndsr?snKt, àann dsKsistsrt, lasst
Vertrauen nnà oplsrt ^sit nnà Oslà nnà
ssins Kan?s Hsrvsnkralt àsr nsusn Ilsils-
lsdrs, nin àann, odns sinsn virkliodsn
Oortsodritt ?u konstatieren, sied anod von
âisssr Okorts mit Oransn ?n vsnàsn,
sdsnso anl àisssn Odarlatan sodimplsnà
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wie auf die vorangegangenen. Denn Char-

latane sind sie alle. Das ist mir heute,

nachdem ich Geld und meine besten Jahre

verpulvert habe für ein Studium, das

nichts genützt hat, vollkommen klar. Nun

bin ich aber zu anständig und zu
gewissenhaft, denselben Weg wie diese Herren
« Stimmbildner », « einzige Vertreter des

echten Belkanto », und wie sie sich alle

nennen, zu gehen, nämlich : ein Schild
machen zu lassen : Heinrich Gygax,
Stimmbildner und Gesangslehrer,
italienische Methode, Atemgymnastik, Korrektur

verbildeter Stimmen » und dieses

Schild an meiner Haustüre zu befestigen
oder mit ähnlichen Worten in Zeitungen
oder mittels Broschüren à la : « So sang
Caruso » auf ,,Schülerfang auszugehen

und jungen Menschen, die ja alle mehr

oder weniger, aber wahrscheinlich doch

nicht genügend Talent zu einer
Sängerlaufbahn besitzen, das Blaue vom Himmel

herunter zu versprechen. Denn

wahrscheinlich muss eben eine Stimme doch

beinahe hundertprozentig angeboren sein.

Das beweisen mir diese Keels, Reichlins,

Braune und Popornys, die wohl grosse.

Töne über Gesang reden, aber seiber

keine richtigen produzieren können.

Denn, wenn sie praktisch das leisteten,

was sie theoretisch predigen, dann wären

sie doch alle gutbezahlte Stars am

Theaterhimmel

Mit meinen Nerven und meinen Idealen

auf den Hund gekommen, verliess

ich den heissen Boden der Gesangspädagogik.

Von dem einen oder andern mei¬

ner Studienkollegen hörte ich, dass er

an irgendeiner kleinen deutschen

Provinzbühne ein Engagement bekommen

habe, von den meisten habe ich nichts
mehr vernommen. Viele haben geheiratet!

Und ich Ich habe fünf Jahre Gesang

studiert, weil ich nur einen idealen Beruf

ausüben zu können glaubte. Wie

glücklich wäre ich, wenn ich « was Rechtes

» gelernt hätte

Jetzt bin ich nach Hause gekommen; an

unserer Haustüre hängt ein Schild «Anna

Gygax, dipl. Klavierlehrerin, Methode

Breithaupt ». Ich steige die Treppen hinauf,

die ich seit zwei Jahren nicht mehr

hinaufgestiegen bin, denn ich wollte ja
erst als fertiger Sänger näch Hause kommen.

Schon im Treppenhaus höre ich

Klänge, die aus unserer Wohnung stammen

müssen. Vielleicht die Pathétique,
denke ich, oder die Wandererphantasie

von Schubert, die Anni so gut spielte
Wie ich aber näher hinhöre, stelle ich
fest : da-dii da-daa... « der fröhliche
Landmann » Und an mir vorbei
erklimmt ein junges Mädchen von etwa

vierzehn Jahren die Stiege. Am Arme
baumelt eine Mappe, und darauf ist
geschrieben, schön verschnörkelt, wie diese

ganze ideale Welt : Musik.

Rückkehr in die Heimat Die
diplomierte Konzertpianistin und der Herr

Gesangstudent liegen sich in den Armen
und begrüssen sich gerührt. Zwei junge

Menschen, die ideale Berufe gewählt

haben, wo sie doch zu einem « vernünftigen

» auch Talent gehabt hätten. Noch

dazu zwei aus « besserm Hause »
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vis ank àis voranAs^an^snsn. Osnn Odar-

latans sinà sis alls. Das ist mir dsnts,
naodàsm isd Lslâ nnà msins dsstsn àadrs

vsrpnlvsrt dads kür sin Ltnàinin, àas

niodts Asnütst dat, volldommsn dlar. Lnn
l)in isd adsr ?n anstäncliA nnà Asvis-
ssndakt, àsnssldsn IVsA vis àisss Lsrrsn
« Ltimmdilànsr », « sin?ÌA6 Vsrtrstsr àss

sedtsn lZsldanto », nnà vis sis sisd ails

nsnnsn, ?n ^sdsn, nämlisd: sin Ledilà
maedsn ?n lasssn: Lsinried L/^ax,
Ltimmdilànsr mccl LssanAsIsdrsr, italis-
nissds Nstdoâs, ^.tsmg^mnastid, Lorrsd-
tur vsrdilàstsr Ltimmsn » nnà àissss

Lsdilà an msinsr Lanstnrs ?n bsksstiASn

oàsr mit ädnlisdsn dorten in ^sitnnASn
oàsr mittsls IZrosodnrsn à la : « Lo sanz»

Lîarnso » ank Lsdülsrkan^ ans^nKsdsn

uncl ^nnASn Nsnssdsn, àis ^ja alls msdr

oàsr vsniZsr, absr vadrsedsinlisd âosd

niedt AönÜASncl ?alsnt ?n sinsr Länder-
lankbadn bssit^sn, àas Llans voin Him-

insl dsrnntsr 2N vsrsprssdsn. Osnn vadr-
sedsinlisk mnss sdsn sins Ltimms àosd

bsinads dnnclsrtpro^sntig' anAsdorsn ssin.

Das dsvsissn inir àisss Lssls, Lsiedlins,

Lranns nncl Loxornz^s, àis vodl Arosss

Oöns ndsr (ZlssanA rsàsn, adsr ssidsr

Ivsins riedtiASn proàn^isrsn dönnsn.

Osnn, vsnn sis pradtisod clas lsiststsn,

vas sis tdsorstissd prsài^sn, clann vä-
ion sis àosd alls Antbs?adlts Ltars ain

Odsatsrdimmsl!

Nit insinsn Lsrvsn nnà ineinsn làsa-

lsn ank àsn Lnnà Aödommsn, vsrlisss

isd clsn dsisssn Loàsn àsr LssanASpâàa-

ssvAid. Von àsm sinsn oàsr anàsrn insi-

nsr LtnàisndollsZsn Korks isd, class sr
an ii'ASnâsinsr dlsinsn àsntsedsn Lro-
vin/.dndns sin LnAaASinsnt dsdommsn

dads, von àsn insistsn dads isd nisdts
insdr vsrnommsn. Visls dadsn xsdsiratst!

Lnâ isd? Isd dads künk àadrs Ossanx

stnàisrt, vsil isd nur sinsn iàsalsn Ls-
ruk ausnbsn ?n dönnsn Alandts. Wis

Alüodliod värs isd, vsnn isd « vas Lsed-

tss » Aklsrnt dätts

àst^t din isd naod Lanss Asdommsn; an

nnssrsr Lanstnrs dan^t yin Lsdilà «Vnna

(Z^Aax, âizzl. Llavisrlsdrsrin, Nsìdoâe

örsitdauxt ». Isd stsi^s àis Orsppsn din-

ank, àis isd ssit ?vsi àadrsn nisdt msdr

dinankASStis^sn bin, àsnn isd vollts ^ja

srst als ksrtiK'sr Lan^sr nasd Lanss dom-

msn. Lodon im l'rsppsndans dors isd

Llanos, àis ans nnssrsr VodnunA stain-

msn mnsssn. Visllsiedt àis Latdsticzne,

âsnds isd, oàsr àis IVanàsrsrpdantasis
von Lsdudsrt, àis àni so Ant sxislts?
IVis isd adsr nädsr dindörs, stslls isli
ksst : cla-àii àa-àaa... « àsr krödlisds

Lanàmann » Ilnâ an mir vordsi sr-
dlimmt sin MNASS Nâàsdsn von stva
visrxsdn àadrsn àis LtisZs. àr ^.rms

banmslt oins Napps, nnà àarank ist xs-
ssdrisdsn, ssdön vsrsednördslt, vis àisss

Zan^s iclsals V^slt: Nnsid.

Lnsddsdr in àis Lsimat! Ois cliplo-

misrts Lon^srtpianistin nnà àsr Lsrr
LssanZstnàsnt lis^sn sied in àsn Grinsn
nnà dsArüsssn sied Asrndrt. ^vsi jun^s
Nsnsedsn, àis iclsals IZsrnks ^svädlt
dadsn, vo sis àosd ?!n sinsm « vsrnnnk-

tixsn » ansd 'lalsnt g'sdadt dättsn. Loed
àa^u ^vsi ans « dssssrm Lanss »
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